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Vorwort

Seit einem halben Jahrhundert widmet sich der Verfasser dieser Zeilen der 
Aufgabe, Kenntnisse vom Islam zu vermitteln, sei es im akademischen Unter-
richt, sei es in Vorträgen, die der Öffentlichkeit zugänglich sind. Zu einem 
Teil der Allgemeinbildung sind die Grundzüge der islamischen Religion und 
Geschichte in Deutschland bislang nicht geworden – sofern Allgemeinbildung 
überhaupt noch als eine Aufgabe des Unterrichtswesens auf all seinen Ebenen 
geduldet wird. Was sich in den vergangenen fünfzig Jahren jedoch verändert 
hat, das sind die Erwartungen, die die Zuhörer hegen. In den sechziger Jahren 
des letzten Jahrhunderts herrschte nahezu unangefochten das verklärte Bild 
von den Muslimen, das sich bis in die Zeit Lessings zurückverfolgen läßt. Vor 
allem aber speiste sich damals die überaus positive Einstellung gegenüber 
dem Islam aus der gehobenen Unterhaltungsliteratur, für die der Name Karl 
May (1842–1912) steht. Die von ihm erdichteten muslimischen Gestalten ver-
fügen über die Fähigkeit, den des Orients unkundigen Europäer durch die 
Fährnisse jener Weltgegend zu lotsen. Was hat es mit jenem Orient auf sich, 
mit seinen Sitten, seiner Religion, seiner Geschichte? Solche Fragen bewegten 
die Zuhörer. Es war ausgemacht, daß von einer vergehenden, wenn nicht be-
reits vergangenen Welt die Rede war. Die existierenden islamischen Länder, 
das brauchte nicht eigens erwähnt zu werden, hatten den Weg zum National-
staat nach westlichem Muster eingeschlagen. Allenfalls der Ost-West-Konflikt 
überlagerte diese „natürliche“ Entwicklung und versah sie für den politisch 
Interessierten mit einem Fragezeichen: Man konnte nicht voraussagen, für 
welche Seite jene Länder Partei ergreifen würden.

Fünfzig Jahre später ist die verklärende Sicht auf den Islam keineswegs 
verschwunden, und immer noch behauptet sich die Gewißheit, daß die isla-
mische Welt auf dem Weg zu Demokratie, Parlamentarismus usw. sei. Jeden-
falls ist dies im tagtäglichen Nachrichtenrauschen der gleichbleibende 
Grundton. Er liefert die Rechtfertigung für Interventionen, wenn es einmal 
nicht so läuft, wie erwartet, er verurteilt Ereignisse, die sich in eine uner-
wünschte Richtung auszuwirken drohen. Seit den siebziger Jahren drängt 
sich in diese simple Szenerie ein Mitspieler, den man zuvor, wie angedeutet, 
für tot gehalten hatte: der Islam selber, oder besser: Bewegungen mit macht-
politischem Durchsetzungswillen, die ihre Legitimität mit den Kernaussagen 
des Islams begründen, nicht aber mit dem westlichen Staats- und Gesell-
schaftsmodell. Dessen Verfechter sehen sich nicht zuletzt wegen der kaum 
beschränkten muslimischen Zuwanderung in Erklärungsnöte gebracht. Wie 
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vor fünfzig Jahren bewegt die Besucher von Vortragsveranstaltungen zum 
Islam das Interesse an seiner Geschichte, seinem Weltverständnis, seinen 
Glaubenslehren. Aber es sind besorgte Fragen hinzugekommen: „Was bedeu-
tet der Islam für uns? Können islamische Länder unsere zuverlässigen Part-
ner sein? Werden wir den muslimischen Einwanderern zuliebe auf unsere 
freiheitliche säkulare Grundordnung in Teilen verzichten müssen? Und wenn 
der Islam mit den Fundamenten unseres Gemeinwesens kompatibel ist, wie 
uns ja immer wieder versichert wird, warum werden diese Fundamente in 
keinem islamischen Land beachtet?“

Die politisch korrekte Antwort – mit der sich das Publikum aber nicht 
mehr immer beschwichtigen läßt – ist von zweierlei Art. Erstens sei darauf 
zu verweisen, daß erst der westliche Imperialismus wegen der Leiden, die er 
der islamischen Welt gebracht habe, eine durchaus legitime Feindseligkeit 
gegen die westliche Zivilisation verursacht habe. Zweitens sei es unzulässig, 
zur Erklärung dieser Feindseligkeit in die islamische Religions- und Geistes-
geschichte der vorkolonialen Epochen zurückzublicken. Muslimische Selbst-
zeugnisse aus früheren Zeiten, die in der Gegenwart von Muslimen zur Be-
kräftigung ihres Anspruchs auf künftige Weltgeltung ihrer Religion und zur 
Ermunterung des Kampfes für dieses Ziel herangezogen werden, dürfe man 
nicht zur Beschreibung der Gedankenwelt des Islams verwenden. Denn diese 
ist eben durch das Leiden am westlichen Imperialismus bestimmt.

Den Anhängern dieses engen Zirkelschlusses ist die intime Kenntnis des 
islamischen Schrifttums, des heutigen wie des älteren, ein Dorn im Auge.1 
Denn solche Kenntnis sprengt jenen engen Zirkelschluß, für dessen Gültig-
keit sich keine wissenschaftlichen, sondern allein pseudomoralische Begrün-
dungen finden lassen. Den Islam, so lautet die wichtigste Konsequenz aus 
jener Freistellung der Islamforschung von der Mühsal des Quellenstudiums, 
gebe es gar nicht, sondern nur die vielen Privatislame der muslimischen In-
dividuen. Daher seien die Bedenken gegen eine Islamisierung der freiheitli-
chen säkularen Gesellschaft gegenstandslos. Wenngleich es den Islam als 
eine Gesamtheit also nicht gibt, so ist es doch politisch korrekt, ihn insgesamt 
als friedlich, tolerant und für die westliche Vorstellung von Demokratie auf-
geschlossen zu charakteriseren. Aussagen des Korans und des Hadith, die 
zuhauf in eine ganz andere Richtung weisen, dürften nicht geltend gemacht 

1 Diese Kenntnis sei geeignet, „Vorurteile“ über den Islam hervorzubingen; Un-
kenntnis ist mithin eine Tugend. Die Aussagen der Quellen ernstzunehmen und mit 
machtpolitischen Bestrebungen oder gesellschaftlichen Gegebenheiten in Beziehung 
zu setzen, zeuge zudem von einem unwissenschaftlichen „Essentialismus“, lautet der 
zweite ad nauseam wiederholte Topos der politisch korrekten Islambetrachtung. Beide 
Topoi bieten den unschätzbaren Vorteil, daß man quellenbasierte Forschungen, wenn 
sie einem nicht passen, gar nicht erst zu lesen braucht.
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werden. Diese Textgattungen seien so vieldeutig, daß man leicht etwas ande-
res, Passenderes herauslesen könne.

Die vorliegenden „Grundzüge einer Weltreligion“ setzen sich über diese 
ideologischen Anweisungen hinweg. Sie sollen auf die besorgten Fragen die 
Antworten geben, die man von einem Wissenschaftler erwarten darf. Die 
„Grundzüge“ fußen zum einen auf den Ergebnissen einer jahrzehntelangen 
akademischen Lehrtätigkeit, insbesondere auf den Überblicksvorlesungen zur 
Geschichte des Islams, zur islamischen Theologie, zur Scharia, zum Sufis-
mus. Desweiteren stützen sie sich auf viele wissenschaftliche Publikationen, 
fremde wie eigene, die jenen Kernthemen der islamischen Zivilisation ge-
widmet sind. Sie befassen sich mit der gesamten Zeitspanne der islamischen 
Geschichte. Denn es gilt, die in ihr obwaltenden religiösen, machtpolitischen 
und gesellschaftlichen Leitideen und deren sich wandelnde Ausprägungen in 
den Blick zu nehmen. Enge, vielfältige Beziehungen bestehen zudem zwi-
schen den „Grundzügen“ und meiner umfangreichen Studie „Die erdrückende 
Last des ewig Gültigen. Der sunnitische Islam in dreißig Portraitskizzen“.2

Nicht unerwähnt bleibe die langjährige Mitarbeit in Gremien, die sich mit 
den Schwierigkeiten der Eingliederung von Muslimen in unser freiheitliches, 
säkulares Gemeinwesen auseinanderzusetzen hatten (u. a. in der Lehrplan-
kommission für den islamischen Religionsunterricht am Landesinstitut für 
Schule und Weiterbildung in Soest; in der ersten Deutschen Islamkonferenz). 
Diese zum Teil recht mühsame und insgesamt enttäuschende Arbeit schärfte 
den Blick für die enge Verflechtung von islamischem Gedankengut einerseits 
und skeptischer bis schroff ablehnender Haltung gegenüber der freiheitlich-
demokratischen Grundordnung andererseits. Die Hohlheit und Unredlichkeit 
der knapp beschriebenen ideologisierten Islambetrachtung offenbart sich in 
solchem Zusammenhang besonders erschreckend. Nicht zu Unrecht hat man 
jene politisch korrekte, von der großen Mehrheit der Angehörigen der poli-
tisch-medialen Klasse eingeforderte Beschönigung des Islams, die in Wahr-
heit auf seine Geringschätzung hinausläuft, mit „Elfenbeintürmen auf Sand“ 
verglichen.3

Kurz einige Worte zum vorliegenden Buch: Die Reihenfolge der Kapitel 
ist keinen tieferen Überlegungen geschuldet. Um das Studium zu erleichtern, 
sind die einzelnen Teile durch Querverweise vielfach miteinander verbunden. 
Da die einzelnen Teile in sich selber verständlich sein sollen, läßt sich die 
Wiederholung mancher Aussagen nicht völlig vermeiden. Diese sind aber 

2 Dieses Buch erscheint ebenfalls 2018 bei Duncker & Humblot.
3 Martin Kramer: Ivory Towers on Sand. The failure of Middle East studies in 

America, Washington 1986. Vgl. im übrigen das zwanzigste Kapitel (Was ist Islam-
wissenschaft?).
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jeweils in einen anderen Zusammenhang eingebettet. Ein thematischer Index 
soll die Benutzung erleichtern. Wenn es inhaltlich möglich ist, beginnt jede 
der Informationen mit den einschlägigen Aussagen des Korans und des 
Hadith. Sie werden in der islamischen Welt wie auch in der islamischen 
„Diaspora“ nach wie vor als die Grundlage der jeweiligen Themen betrach-
tet; denn nach wie vor müssen sich alle für die islamische Daseinsordnung, 
für die Politik, die Theologie und die Weltanschauung bedeutsamen Aussa-
gen auf diese beiden Textgattungen zurückführen lassen. Dies ist einer der 
wichtigsten Grundzüge, in denen sich der Islam von der westlichen Zivilisa-
tion radikal unterscheidet. Politisch korrekt ist es, in diesem Zusammenhang 
darauf zu verweisen, daß auch in der Präambel westlicher Verfassungen ein 
Gottesbezug vorkomme. Es ist aber keineswegs so, daß das Alte und das 
Neue Testament in westlichen Verfassungen als eine oder die eine Quelle der 
Gesetzgebung ausgewiesen würden und daß Kirchenvertreter anhand von 
Aussagen der beiden Testamente die Rechtmäßigkeit der Ergebnisse der Be-
ratungen des Parlaments überprüften.

Mit diesem Beispiel sind wir schon mitten in die Thematik der Grundzüge 
des Islams hineingeraten.4 Es ist das Ziel dieses Buches, den Leser gerade 
auf die erheblichen Differenzen aufmerksam zu machen, die zwischen der 
Weltauffassung des Muslims und derjenigen des jeglichen überindividuellen 
Bezug zum Transzendenten leugnenden zeitgenössischen Europäers beste-
hen. Um dem nun fälligen „Nani“-Einwand – „nicht alle, nicht immer“ – 
zuvorzukommen: Mir ist bewußt, daß es Muslime gibt, die sich gänzlich der 
westlichen, individualistischen Auffassung von Religion angepaßt haben, und 
mir ist ebenso bewußt, daß es Christen gibt, die der Botschaft Jesu mehr 
Einfluß auf die Gesellschaft und die Tagespolitik verschaffen möchten. 
Durch diese Ausnahmen wird aber nicht der Inhalt dessen widerlegt, worum 
es in den „Grundzügen“ geht. Ihr Ziel ist es, Voraussetzungen für eine Aus-
einandersetzung mit dem Islam zu schaffen, die diesen als einen Gegner un-
seres Gemeinwesens ernstnimmt. Diejenigen, die von Amts wegen für die 
Geltung der freiheitlichen Grundordnung eintreten müssen, und alle Bürger, 
denen deren unangefochtene Geltung am Herzen liegt, benötigen klare Vor-
stellungen von dem geistigen Ringen, dem sie sich zu stellen haben.

17. Juli 2017 Tilman Nagel

4 Vgl. das achte Kapitel (Was sind Imamat, Kalifat und Sultanat?), V.
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Erstes Kapitel

Was ist der Islam?

I. Grundsätzliches

Der Islam ist eine leidenschaftlich missionierende1 monotheistische Uni-
versalreligion, deren Anhängerzahl Ende 2015 auf 1,6 Milliarden Menschen 
geschätzt wurde. Sein Hauptverbreitungsgebiet sind die tropischen und sub-
tropischen Regionen Asiens und Afrikas. Durch Zuwanderung sind in einigen 
europäischen Ländern bedeutende islamische Minderheiten entstanden.

Der Islam erhebt den Anspruch, für jeden Menschen die einzig wahre und 
ewig gültige Beziehung zum Göttlichen zu stiften. Dieses stellt man sich als 
den einen niemals ruhenden Schöpfergott Allah2 vor, der das Diesseits fort-
während nach seinem souveränen Ratschluß gestaltet und der zum Dank da-
für unablässig anzubeten und zu verehren ist. Durch solche Verehrung eröff-
net sich der Mensch, der die Einsheit und Einzigartigkeit dieses Schöpfergot-
tes bezeugt, die Aussicht auf das vollkommene Glück in dieser Welt und im 
Jenseits. Denn Allah bevorzugt die Gemeinschaft der Muslime schon in die-
ser Welt auf vielfache Weise. Wenn er am Ende aller Zeiten sein gegenwär-
tiges Schöpfungshandeln einstellt, wird er alle Menschen, die je gelebt haben, 
aufs neue erschaffen, um über sie zu Gericht zu sitzen. Die Muslime haben 
die Aussicht, in das Paradies zu gelangen, den Andersgläubigen und erst 
recht den Gottlosen droht die Hölle.3

Damit der Mensch weiß, wie er Allah gemäß dessen Willen anzubeten und 
zu verehren und darüber hinaus das diesseitige Leben zu führen hat, berief 
Allah Propheten, zuletzt den größten unter ihnen: Mohammed (569–632).4 
Dieser überbrachte den Menschen den Koran, Allahs wortwörtliche Rede. 
Der Koran lehrt die Muslime, die Menschen also, die die Einsheit und Ein-
zigartigkeit Allahs bezeugen, nicht nur die Grundzüge des zu befolgenden 
göttlichen Gesetzeswillens. Er zeigt ihnen auch, welche Vorstellungen über 
die Welt, die fortlaufend durch Allah geschaffen wird, diesem einen Schöpfer 

1 Vgl. neuntes Kapitel (Was ist der Dschihad?) und achtzehntes Kapitel (Wie sieht 
der Islam die Nichtmuslime?).

2 Vgl. hierzu zweites Kapitel (Wer ist Allah? Über den Gottesbegriff des Islams).
3 Vgl. hierzu siebtes Kapitel (Was lehrt der Islam über das Jenseits?).
4 Vgl. hierzu drittes Kapitel (Wer war Mohammed?).
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genehm und daher die einzig richtigen sind.5 Angesichts der Vielgestaltigkeit 
des Diesseits wäre der Muslim allerdings überfordert, wenn er einzig aus 
dem Koran erfahren könnte, wie er sich in jeder denkbaren Lebenslage ge-
mäß dem Willen Allahs verhalten soll und wie er jede Erscheinung der Welt 
und jede diesbezügliche Ansicht zu beurteilen hat. Diese Schwierigkeit ver-
mag der Muslim jedoch zu lösen, indem er das Hadith zu Rate zieht, das 
Korpus der zahlreichen Überlieferungen vom durch Allah geleiteten Reden 
und Handeln des Propheten.6 Auf der Grundlage des Korans und des Hadith 
errichteten die Muslime die Scharia, ein System von Normen, welches alle 
Lebensregungen und alle Gedanken des Menschen der Bewertung durch Al-
lah unterwirft.7 In der Scharia und in der durch sie geregelten Ritenerfüllung 
findet die große Mehrheit der Muslime ihre Daseinsmitte.

Der Islam ist ferner dadurch gekennzeichnet, daß er seit seinen Anfängen, 
schon seit Mohammed, als ein Gemeinwesen in Erscheinung tritt, das über 
die Glaubenden Macht ausübt, um den kollektiven Vollzug der Pflichtriten 
und die Befolgung des Gesetzeswillens Allahs zu gewährleisten. Der Islam 
hat sich also nicht in bestehenden politischen Gebilden entwickelt und diese 
über einen längeren Zeitraum hin von innen her seinen Lehren angepaßt, wie 
man dies beispielsweise mit Bezug auf das Christentum an der allmählichen 
Christianisierung des Römischen Reiches beobachten kann. Der Islam tritt in 
der Geschichte stets als ein Herrschaftsgebilde eigener Art auf, das den An-
spruch erhebt, mit der Ausbreitung der Botschaft des Propheten zugleich ei-
nen Umsturz der bestehenden gesellschaftlichen und politischen Gegebenhei-
ten herbeizuführen und eine spezifisch islamische, d. h. an der Scharia ausge-
richtete Machtausübung zu etablieren.8

Die gegenwärtige politische Ordnung der Welt orientiert sich am Prinzip 
des Territorialstaates, das der westlichen Kultur entstammt und den islami-
schen politischen Ordnungsvorstellungen zuwiderläuft. Die „Organisation für 
islamische Zusammenarbeit“, die 1969 gegründet wurde und heute (Ende 
2015) 56 Staaten umfaßt, soll der westlichen politischen Kultur entgegenwir-
ken.9 Sie soll u. a. eine die Staatsgrenzen übersteigende islamische Solidarität 
fördern und die Anstrengungen der Muslime zur Wahrung ihrer Würde und 
zur Sicherung der islamischen heiligen Stätten koordinieren.10 Diesen Zielen 

5 Vgl. hierzu viertes Kapitel (Was ist der Koran?).
6 Vgl. hierzu fünftes Kapitel (Was ist das Hadith?), sowie elftes Kapitel (Was sind 

Schiiten?).
7 Vgl. hierzu sechstes Kapitel (Was ist die Scharia?).
8 Vgl. hierzu achtes Kapitel (Was sind Imamat, Kalifat und Sultanat?).
9 Hierzu neuntes Kapitel (Was ist der Dschihad?).
10 Dieses Ziel impliziert den Kampf der Muslime gegen Israel, da Jerusalem zu 

diesen Stätten zählt.
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entsprechend hat eine islamische Umsturzbewegung wie die „Moro National 
Liberation Front“, die für die Errichtung islamischer Herrschaft auf den phil-
ippinischen Inseln kämpft, seit 1977 einen Beobachterstatus.

II. Grundzüge des Islams

1. Einleitung

In seinem 1999 erschienenen Buch Allahs Schatten über Atatürk berichtet 
Peter Scholl-Latour von einem Besuch beim usbekischen Großmufti. Beiläu-
fig sei sein Blick auf eine Landkarte gefallen, die in dessen Arbeitszimmer 
hing. Sie stellte die islamische Welt dar. Länder, in denen es nennenswerte 
islamische Minderheiten gibt, waren dem „Gebiet des Islams“11 zugeschla-
gen. Durch grüne Schraffierung waren die Missionsländer kenntlich gemacht: 
„Hoffnungsvolle Territorien künftiger Bekehrung“, unter anderen Deutsch-
land, Frankreich, die Vereinigten Staaten.12 Aus der Sicht des Muslims 
durchlebt die Menschheit wieder eine der Phasen der raschen Ausbreitung 
seiner Religion, wie es sie in der Geschichte schon mehrfach gegeben hat, 
und keine dieser Phasen war frei von Gewalt gegen Andersgläubige.

Daß die Menschen, auf die sich diese Bekehrungsbestrebungen richten, 
von den Grundzügen der Botschaft, die ihnen als ihre neue, die einzig rich-
tige Daseinsordnung angetragen wird, fast nichts wissen, war stets ein we-
sentlicher Faktor des Erfolgs des Islams. Zu den Strategien der Verbreitung 
gehört deswegen, daß man die Frage, was der Islam eigentlich sei, zunächst 
möglichst	 ins	 Leere	 gehen	 läßt.	 So	 empfiehlt	 schon	 al-Ġazālī	 (gest.	 1111),	
einer der berühmtesten muslimischen Theologen, Konvertiten zu strengster 
Erfüllung der Ritualpflichten zu zwingen.13 Erst wenn ihnen deren Ausübung 
in Fleisch und Blut übergegangen ist, könne man sie, sofern sie dafür über-
haupt aufgeschlossen seien, mit der Dogmatik und mit den Fundamenten der 
Scharia bekanntmachen.14

Fragen nach den Lehren des Islams lösen heute meist eine Gegenfrage aus: 
„Von welchem Islam wollen Sie denn reden? Es gibt unendlich viele Richtun-
gen!“ Man hofft, daß der Frager nun vermutet, es komme im Islam genau so 
wenig auf die Lehre an wie in dem weitgehend entkirchlichten Taufschein-

11 Vgl. achtzehntes Kapitel (Wie sieht der Islam die Nichtmuslime?).
12 Peter Scholl-Latour: Allahs Schatten über Atatürk, 254.
13 Vgl. zwölftes Kapitel (Was versteht der Muslim unter Religion?), die Riten der 

Muslime.
14 al-Ġazālī:	 Ilǧām	 al-ʿāmm,	 ed.	M.	M.	 al-Baġdādī,	 Beirut	 1985,	 zitiert	 in	Anne-

marie Schimmel u. a.: Der Islam III, Stuttgart 1990, 5 (Religionen der Menschheit 
25,3. Islamische Kultur – Zeitgenössische Strömungen, Volksfrömmigkeit).


